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Unterricht: 1876, kaum zweiundzwanzigjährig, gründete er das erste Seminar 
für polnische Geschichte. Der Frühgereifte war bereits 1873 Doktor der Philo-
sophie, 1874 Dozent, mit siebenundzwanzig Jahren wirkliches Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften, später auch Rektor der Jagiellonischen Universi-
tät, Direktor des Krakauer Landesarchivs und des Czartoryski-Museums. Wäh-
rend des Ersten Weltkriegs vertrat Smolka zunächst das Oberste Nationalko-
mitee (NKN) in Italien und wirkte später für den Warschauer Regentschafts-
rat; 1919 wurde er als Ordinarius an die Katholische Universität Lublin berufen. 
1924 erlag er einer seit Jahren nagenden Nervenkrankheit, von den Zeitge-
nossen weniger beachtet als von den Nachfolgenden. 

Von Haus aus gemäßigter Demokrat, profilierte sich Smolka als typisch gali-
zischer Liberalkonservativer, der polnisches Nationalgefühl mit großösterrei-
chischem Patriotismus zu verbinden wußte. Je älter er wurde, um so mehr 
betonte er die konservativ-katholische Grundlage seiner Weltanschauung. B. 
schildert zwar Smolkas Tätigkeit als akademischer Lehrer, doch interessiert ihn 
der Mensch und Organisator mehr als der Forscher. Die ungeheure Arbeits-
kraft und hektisdie Betriebsamkeit Smolkas seit seinen Jugendjahren, seine 
Leistungen für die polnische Wissenschaft in einer Epoche, als die gehobene 
Hochschullaufbahn vielfach zu engster Verquickung mit dem Tagesgeschehen 
führte, treten schillernd hervor. Die wohldokumentierte Arbeit läßt ein Stück 
des alten Krakau Wiederaufleben, versäumt es aber, näher auf die politischen 
Aktivitäten Smolkas einzugehen, ja überhaupt seine häufigen Kontakte mit 
Wien, Italien, der Schweiz und Deutsdiland tiefer zu analysieren. Oftmals be-
gnügt sich B., dessen glänzende Feder leicht fließt, mit dem Anekdotenhaften, 
Oberflächlidien. Sein Verdienst sei dem Autor unbenommen, doch bleibt so 
manche Frage zur Persönlichkeit Stanislaw Smolkas weiterhin offen. 

Wien Jakub Forst-Battaglia 

Ernst Josef Krzywon: Heinrich Heine und Polen. Ein Beitrag zur Poetik der 
politischen Dichtung zwischen Romantik und Realismus. Böhlau Verlag. 
Köln, Wien 1972. II, 376 S. 

Obwohl Heinrich Heines Äußerungen über Polen nicht gerade zahlreich, ver-
streut und zudem noch widerspruchsvoll sind, stellen sie bei einem Autor 
dieses Formats bereits an sich ein interessantes Forschungsfeld dar. Ernst 
Josef K r z y w o n fügt mit seiner umfangreichen Dissertation den bekannten 
Untersuchungen über Heines „Polenbild" keine weitere Version hinzu, sondern 
bedient sich methodisch eines neuen Ansatzes, wie er im Untertitel angedeutet 
ist: ausgehend vom Stand der derzeitigen .Heineforschung, interpretiert er die 
Aussagen des Dichters zum Thema Polen in ihrer Funktion als integrale Be-
standteile seines literarischen Gesamtwerkes auf dem Hintergrund der geistes-
und zeitgeschichtlichen Situation. Das erfordert sowohl germanistisches als auch 
polonistisches Sachwissen als Voraussetzung. 

Heine hat während seiner Berliner Studienzeit unter polnischen Kommili-
tonen persönliche Freunde gefunden, weilte von August bis Oktober 1822 in 
Posen und Gnesen (vermutlich auf Einladung seines Freundes Graf Eugen von 
Breza) und hatte mit den Pariser Emigranten Berührung. Das Polenmotiv fin-
det Erwähnung in seinen „Briefen aus Berlin" (1822), in den während der 
Novembererhebung entstandenen Essays „Französische Maler" und „Französi-
sche Zustände" (1831/32), in den „Memorien des Herrn von Schnabelewopski" 
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(1834 — Richar d Wagner s Quelle für den „Fliegende n Holländer" ) un d nimm t 
eine n zentrale n Plat z in „Ludwi g Börn e — eine Denkschrift " (1840) ein . Nebe n 
den beide n satirische n Gedichte n „Festgedicht " un d „Zwe i Ritter " aus dem 
Romanzer o (1851) ist der gewichtigste Beitra g der politisch-sozial e Essay „Übe r 
Polen " (1822/23) . K. zeigt in eine r subtilen Analyse dieser bisher als Jugend -
werk wenig beachtete n Schrift , wie sich unte r dem Einflu ß des dialektische n 
Denken s seines Lehrer s Hege l (dessen Vorlesungen übe r Ästheti k er damal s 
hörte ) Heine s assoziativer un d kontrastierende r Prosasti l entwickelte : der 
scheinba r willkürlich e Übergan g von eine m Them a zum andere n ha t eine (ver-
borgene ) ideelle Motivation , un d die ausführlich e Erörterun g des Zentralmotiv s 
ist imme r zugleich auch die Diskussio n eine s „Gegenbildes" , hie r konkret : Dar -
stellun g un d Kriti k polnische r Zuständ e geschehe n im Zusammenhan g mi t der 
Darstellun g un d Kriti k der Zuständ e in Preußen . (Freilic h bedingte n auch Zen -
surverhältniss e diese dem „äsopische n Stil" der russischen Realiste n verwandt e 
Sdireibweise. ) Diese s polyphon e Stilverfahre n entsprich t der Absage an klassi-
sche un d romantisch e „rein e Kunst " un d der engagierte n Hinwendun g zur 
sozialen un d politische n Thematik . 

Bereit s in der Frühschrif t „Übe r Polen " sind also prinzipiel l die Weiche n ge-
stellt für die konsequent e weitere Entfaltun g des Heinesche n Werkes (vor allem 
seines Prosaschaffens) , so daß ich K. nich t zustimme n möchte , wenn er in der 
Börne-Schrif t eine n Umschwun g sieht ; es verlagern sich doch nu r inhaltlich e 
Akzent e von eine r ausgeprägte n Polensympathi e zu zurückhaltende r Distan z 
auf realpolitische r Grundeinschätzung . I n dieser neue n realistische n Stilhaltun g 
bekunde t sich Heine s kosmopolitische , übernational e Einstellung : er bewerte t 
national e Erhebunge n nu r nac h ihre r Funktio n als Ausdruc k ode r Ausbruch 
eine r insgesamt sozialen , aber vor allem ideellen un d auch ästhetische n allge-
meinmenschliche n Emanzipation . Deshal b schwieg er zum Enthusiasmu s der 
deutsche n Polenlyrik , hatt e trot z persönliche r Begegnunge n in Pari s keine n 
Verkehr mi t den großen literarische n Repräsentante n der Emigratio n un d ver-
spottet e schließlic h dere n Nationalismu s un d inner e Differenze n in den beide n 
Ritter n Krapülinsk i un d Waschlappsk i als „Ausdruc k eine r in doppelte m Sinn e 
überwundene n Modeerscheinung : des pathetische n Polenenthusiasmu s un d der 
überlebte n Romanti k als literarisch e Richtung " (S. 346). Da ß dies kein e anti -
polnisch e Einstellun g ist, wie oft mißdeutet , wird aus der Gesamtscha u des 
Heinesche n Werkes von K. auch im einzelne n überzeugen d belegt un d resümie -
ren d sogar als „nüchtern e Polensympathie " bezeichne t (S. 339). 

K. bring t außerde m viele interessant e Einzelergebnisse , etwa messianistisch e 
Vorstellunge n Heine s vom stellvertretende n Todesopfe r Polen s für die Freihei t 
der Völker Europas , un d dies schon 1822 (!) vgl. S. 77 un d S. 92), ode r die 
akribisch e Darlegun g der Beziehunge n Heine s zu den Emigranten , seine nie 
versiegende materiell e Hilfe für seine persönliche n Freund e Gurowsk i un d 
Breza , seine achtungsvoll e un d herzlich e Freundschaf t zu Chopin , aber kühl e 
Distanzierun g zu Mickiewicz , Sùowacki, Krasińsk i u. a. 

Erns t Josef Krzywon s Buch übe r Hein e un d Pole n bildet in methodische r un d 
sachliche r Hinsich t eine n entsdhedene n Forschungsfortschrit t un d ist als 
mustergültig e Anregun g für Arbeiten ähnliche r Themati k zu empfehlen . Ein 
wenig stören d ist die umständlich e Gestaltun g der Arbeit : De r Vf. häl t sich 
seitenlan g mi t Nebensächlichkeite n auf (etwa die Behandlun g des Posene r 
Theater s ode r die Biographie n Gurowski s un d Brezas u. ä.), interpretier t Texte , 
dere n Verbindun g mi t Pole n nu r vermute t wird (z. B. das bekannt e Gedich t 
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„D u bist wie eine Blume" , weil es wahrscheinlic h eine r Gnesene r Liebschaf t 
gewidmet un d somit „Dokumen t eine r Freundschaf t mi t polnische n Mensche n 
ist", S. 157), un d neigt zu häufigen (auc h wörtlichen ) Wiederholungen . Hie r 
wäre eine erheblich e Straffun g möglich gewesen. 

Freibur g i. Br. Rolf-Diete r Kluge 

Anna Kuligowska: Trudne początki. Teat r Ùódzki w latac h 1844—1863. [Schwe-
rer Anfang. Da s Theate r in Lodz in den Jahre n 1844—1863.] (PAN , Instytu t 
Sztuki , Studi a i materiaùy do dziejów teatr u polskiego, Bd VIII/20/. ) Zakùad 
Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. PAN . Breslau , Warschau , Krakau , Danzi g 
1976. 130 S., 28 Abb. a. Taf. i. Anh . 

Die vorliegend e Arbeit verfolgt den Zweck, die Anfänge des polnische n 
Theater s in Lodz bis zur Gründun g des erste n festen Theater s darzustellen . 
Die Aufgabe ist nich t leicht , weil gesicherte s Materia l oft fehlt . Die Vf.in unter -
scheide t deutlic h zwischen Vermutunge n un d unbestätigte n Nachrichte n auf der 
eine n Seite un d verifizierten Tatsache n auf der anderen . Ihr e Darstellun g 
umfaß t die Zeit , in der polnisch e Wanderbühne n Lodz besuchte n ode r besuch t 
habe n sollen. Lodz , obwoh l zweitgrößt e Stad t im Königreic h Polen , war wegen 
seines besondere n Charakte s eine r aufsteigende n Industriestad t un d somi t 
eine r spezifischen Zusammensetzun g seiner Bevölkerun g kein gute r Bode n für 
die Theaterkunst . Ers t 1844 kam die erst e polnisch e Wanderbühn e nac h Lodz , 
spät im Vergleich mi t viel kleinere n Städte n in seine r Nähe . Danac h kame n 
einige ander e Wanderbühnen , sie hatte n aber wenig Erfolg, ebenso wie einige 
deutsche , die aber nu r ganz kurz erwähn t werden . Ab 1848 gibt es zuver-
lässige Date n übe r die Vorstellunge n der Wandertruppen , ihr e Direktore n un d 
Schauspieler . Besonder s erwähnenswer t ist der Besuch des Krakaue r Theater s 
in den Jahre n 1858 un d 1860 mi t Josef Pfeiffer an der Spitze . Zu m erste n Ma l 
kam dami t ein e angesehen e Trupp e nac h Lodz , die andere n waren zweit-  un d 
drittrangig . Gut e Theate r miede n Lodz als ein e Stadt , in der weder Gel d noc h 
Lorbeere n zu hole n waren . Ausführlich beschäftig t sich die Vf.in in diesem 
Zusammenhan g mi t vielen polnische n Wanderbühne n jene r Zeit , dere n Schau -
spielern un d Repertoire , un d zeichne t dami t ein gutes Stüc k des zeitgenössi -
schen Wanderbühnenleben s im Königreic h Pole n überhaupt . Ihr e Nachrichte n 
übe r das beginnend e Theaterlebe n in Lodz enthalte n viel aufschlußreiche s 
Materia l übe r die Stadt , ihr e wirtschaftlichen , sozialen un d kulturelle n Ver-
hältniss e im behandelte n Zeitraum . Di e Arbeit kan n deshal b eine n größere n 
Leserkrei s interessieren , als ih r Tite l zunächs t vermute n läßt . Sie schließ t mi t 
eine m Namenregiste r un d eine m Bildanhang . 

Brüh l Kar l Hartman n 

Polsko-radzieckie stosunki kulturalne 1918—1939. Dokument y i materiaùy. 
[Polnisch-sowjetisch e kulturell e Beziehunge n 1918—1939. Dokument e un d 
Materialien. ] Po d red . naukow ą Wiesùawa B a l c e r a k a , oprać . Wiesùaw 
B a l c e r a k , Euzebius z B a s i ń s k i , Henry k W i s n e r przy wspóù-
udzial e Halin y A d a l i ń s k i e j i Klementyn y P y t l a r c z y k i . (PAN 
Instytu t Krajó w Socjalistycznych. ) Książka i Wiedza. Warscha u 1977. 
XVI, 832 S. 

Di e Arbeit wurd e von de r Forschungsstell e für die Geschicht e de r polnisch -
sowjetischen Beziehunge n begonne n un d vom Institu t für Sozialistisch e Lände r 


